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Jut unjsrm tHifelfnlti.
(gin gutes SÜtelbilb für eine Qeitfdjrift bom gormat bex unfrigen gu

enttoerfen, ift ïeine leidjte Sad)e. Sdjon beShalb nidjt, toeil eS troh feinem
geringen SluSmaf; gtoei Qtüeife gu erfüllen ï>at : 2)er Sütel muf fräftig ï)er=

austreten unb inS Sluge fatten; ebenfo ber fRame ber £erauSgeberin, ber

5ßeftaIoggi=©efeIIjd)aft, toaS ben 3taum, ber bcm JHinftler für bas Silb gitr
Verfügung ftept, bebeutenb einfdjränft. ®aS Sitb felber foïï bie $eimelig=
ïeit beS hsnïjalteS aiibeuten, alfo ittuftratib toirten unb bodf föbiel teie mög=

lid) in fid) gefcbloffen fein.
ÜRadjbem toir mit mehreren ißreiSauSfchreiben teilten rechten ©rfolg

gehabt, erhielt tari Stfdjner, 5ßrofeffor am Seminar tüSnadjt, bem feine

lebenbigen Äinberfgenen berechtigte S3erü^mtt)eit eingebracht haben, ben Stuf*

trag, für rtnfere Qeitfdjrift ein Sütetbitb gu geid)nen. 3Ran toirb bem _uor=

liegenben Stlbdjen Originalität nid)t abfpred)en tonnen. ®aS teilt fd)on
ettoaS 'heilen, toenn man fid) ber Spenge ähnlicher 3eitfd)riften=SüteIbiI=
ber erinnert, bie eS gegeben tjat unb nod) gibt. §ln einem ©ingelgug biefer

Originalität mag ber unb jener Stnftofj nehmen, nämlich an ber Smtfadje, baff
bie. Figuren beut Sefcpauer ben Süden teuren. Stttein biefe Stellung ergibt
fid) ohne toeitereS auS ber 2Ibfid)t beS ®ünftlerS, ben 93Iict beS SefdiauerS,
auS ber ©nge ber £äuSIid)teit in bie teeite ifîatur tfinauêguteiten. ©iefe
Slbfid)t entfprid)t toteberum ber Siätigteit ber itftutter unb ipauBfrau, bie

ihre tinber anleitet, bie Silber in bem ihr auf bem Sdjoffc rupenben Sud)e

mit ber Satur gu dergleichen. Stuf biefem SBege toirb baS reigenbe Sanb=
jd)äftd)en im ^intergrunbe Ieid)t unb ungegteungen mit ber häuslichen Sgene
derbunben, unb baS ©ange erlangt jene innere ©intjeit unb bamit jenen :Qu=

fammenttang, ber ^eimeligteit herdorruft. Stürben bie ißerfonen nad) dorne
gebreht, ober betämen toir "fie aud) nur im profil gu feljen, müfjte baS Stilb
in gtoei Steile auSeinanberfatten. SBir hätten dietleid)t eine ©ruppe, bei

ber bie eingelnen Sßerfonen in inniger Segiepung gu einanber gebracht teären;
allein tpäuSlid)teit unb Sahir ftänben jebeS für fid) ba unb teären dort ein=

anber dolltommen loSgelöft. Qubem toürbe ber Shnftler bei ber Kleinheit ber

©efidpex taum einen befoitbern StuSbrucf auS benfelben herausarbeiten tön=

rten. ®er SuSbrud mufe alfo in bie Haltung ttnb bie Xtmriffe hineingelegt
teerben, bie don hinten gerabe fo fpredjenb fein tonnen teie don dorne. 3)a
ber Inhalt unferer Qeitfdfirift fid) nid)t nur mit bem IpauStoefen befd)äftigt,
fonbern bem Sefer burdj SBilb unb Sßort baS ©efcheljen im teeiten Seben ber
SRenfdjfjeit, in Satur unb ®unft, dor Ülugen führen teilt, ift erfidjtlid), baff
gerabe bie Haltung unb ©ruppierung, teie fie ber ®ünftler angeordnet hat,
ben ©epalt unferer 3RonatSfd)rift aufS fcpönfte unb einfadjfte anbeutet.

SBaS bie gignren felbft anbetrifft, fo laben teir bie Sefer ergebenft ein,
ber Sinienfi'thrung ohne Vorurteil gu folgen; üieüeidjt entbecten fie bann
jene Satürlidjteit unb SBahrpeitSliebe, toelcpe ötfdjner eigen ift unb aud) ben

Seig biefeS fd)Iid)ten SiIbd)enS ausmacht, baS ®inblid)teit mit hauSmütten
lidjem SBefen, $auS unb SBelt buret) blofje Sinien auSbrudSdoII derbinbet unb
ben Qufammentlang aller ©demente grtm SluSbrucf bringt.

Sollte unS jebodj einer unferer Sefer einen n o dj befferen Sitbftocf
fchenttoeife überlaffen, toürben toir natürlich) gerne unb bantbar badon ©e=

brauet) madjen.
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Zu unserm Titelbild.
Ein gutes Titelbild für eine Zeitschrift vom Format der unsrigen zu

entwerfen, ist keine leichte Sache. Schon deshalb nicht, weil es troh seinem

geringen Ausmaß zwei Zwecke zu erfüllen hat: Der Titel muß kräftig her-
austreten und ins Auge fallen; ebenso der Name der Herausgeberin, der

Pestalozzi-Gesellschaft, was den Raum, der den: Künstler für das Bild zur
Verfügung steht, bedeutend einschränkt. Das Bild selber soll die Heimelig-
keit des Inhaltes andeuten, also illustrativ wirken und doch soviel wie mög-
lich in sich geschlossen sein.

Nachdem wir mit mehreren Preisausschreiben keinen rechten Erfolg
gehabt, erhielt Karl Jtschner, Professor am Seminar Küsnacht, dem seine

lebendigen Kinderszenen berechtigte Berühmtheit eingebracht haben, den Auf-
trag, für unsere Zeitschrift ein Titelbild zu zeichnen. Man wird dein vor-
liegenden Bildchen Originalität nicht absprechen können. Das will schon

etwas heißen, wenn man sich der Menge ähnlicher Zeitschriften-Titelbil-
der erinnert, die es gegeben hat und noch gibt. An einem Einzelzug dieser

Originalität mag der und jener Anstoß nehmen, nämlich an der Tatsache, daß

die. Figuren dem Beschauer den Rücken kehren. Allein diese Stellung ergibt
sich ohne weiteres aus der Absicht des Künstlers, den Blick des Beschauers,

aus der Enge der Häuslichkeit in die weite Natur hinauszuleiten. Diese
Absicht entspricht wiederum der Tätigkeit der Mutter und Hausfrau, die

ihre Kinder anleitet, die Bilder in dem ihr auf dem Schoße ruhenden Buche

mit der Natur zu vergleichen. Auf diesem Wege wird das reizende Land-
schäftchen im Hintergrunde leicht und ungezwungen mit der häuslichen Szene
verbunden, und das Ganze erlangt jene innere Einheit und damit jenen Zu-
sammenklang, der Heimeligkeit hervorruft. Würden die Personen nach vorne
gedreht, oder bekämen wirsiie auch nur im Profil zu sehen, müßte das Bild
in zwei Teile auseinanderfallen. Wir hätten vielleicht eine Gruppe, bei

der die einzelnen Personen in inniger Beziehung zu einander gebracht wären;
allein Häuslichkeit und Natur ständen jedes für sich da und wären von ein-
ander vollkommen losgelöst. Zudem würde der Künstler bei der Kleinheit der

Gesichter kaum einen besondern Ausdruck aus denselben herausarbeiten kön-

nen. Der Ausdruck muß also in die Haltung und die Umrisse hineingelegt
werden, die von hinten gerade so sprechend sein können wie von vorne. Da
der Inhalt unserer Zeitschrift sich nicht nur mit dem Hauswesen beschäftigt,
sondern dem Leser durch Bild und Wort das Geschehen im weiten Leben der
Menschheit, in Natur und Kunst, vor Augen führen will, ist ersichtlich, daß

gerade die Haltung und Gruppierung, wie sie der Künstler angeordnet hat,
den Gehalt unserer Monatsschrift aufs schönste und einfachste andeutet.

Was die Figuren selbst anbetrifft, so laden wir die Leser crgebenst ein,
der Linienführung ohne Vorurteil zu folgen; vielleicht entdecken sie dann
jene Natürlichkeit und Wahrheitsliebe, welche Jtschner eigen ist und auch den

Reiz dieses schlichten Bildchens ausmacht, das Kindlichkeit mit Hausmütter-
lichem Wesen, Haus und Welt durch bloße Linien ausdrucksvoll verbindet und
den Zusammenklang aller Elemente zum Ausdruck bringt.

Sollte uns jedoch einer unserer Leser einen n o ch besseren Bildstock
schenkweise überlassen, würden wir natürlich gerne und dankbar davon Ge-

brauch machen.
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